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ressante Urtheil eines grossen Bradforder Fabrikanten an, welcher be- 
hauptet: die Abkürzung der Kinderarbeit sei dem Fabrikanten nicht 
nachtheilig gewesen, und den Kindern nicht einmal im Lohne, da sie 
meist so viel beziehen, als früher bei voller Tagesbeschäftigung. Diess 
erklare sich einmal aus der grösseren Frische der Kinder und zweitens 
aus der Anschaffung wirksamerer Maschinen für sie durch die Fabrikanten. 
Die Beschränkung des Arbeitsangebotes hat also auch hier zu Verbesse- 
rung der Haschine gefuhrt. 

4. Politisches. 

Zunehmende Korruption der englischen Volksvertretung. 

— Diese Thatsache behauptet kein Geringerer, als J. St. Hill in einer 
neulichen Rede vorder Lato Amendment Society, nnd der 
Economist (16. April 1864) bestätigt sie vollkommen. Die Form 
der Bestechung nimmt jezt hauptsächlich die Rolle der öffentlichen 
Wohlthätigkeit an. Die jeu nesse dorie der reichen und an Zahl 
zunehmenden industriellen und kommerziellen Aristokratie schlüpft, wenn 
sie eine Kathedrale restaurirt, ein Rathhaus neu gebaut, eine Schule 
gegründet und ausgestattet, eine sänitätspolizeiliche Verbesserung durch- 
geführt hat, immer leichter ins Parlament. Neben den alten Tories auf 
festem Sitz erscheine so immer mehr die Geldaristokratie der 
„20,000 L. Sterl.-Rentner", ohne fühlbares Interesse an der Besteurung, 
ohne einen ausreichenden Stamm staatsmännischer Talente in ihrer Mitte- 
Die Leitung des Staates gehe nicht an die Demokratie, sondern von der 
alten Grundaristokratie an eine schnellfabricirte Geldaristokratie Über. 
Hill scheint gesezliche Haassregeln gegen die Bestechung in der Haske 
der öffentlichen Wohlthätigkeit empfehlen zu wollen. Hiegegen eifert 
a. a. 0. der Economist im Vorhinein, obwohl er das Uebel selbst in 
vollem Haasse anerkennt. Der Economist findet ein Heilmittel nur 
darin, dass die Organisation des' Wahlrechtes eine möglichst mannig- 
faltige bleibe, so dass das Geld allein nicht die Herrschaft- habe. 

5. Gesezgebung, Verwaltung. 

Uebersicht über die englischen Parlamentsacten von 1863 

— sofern sie von staatswissenschaftlichem Interesse sind. Einige eng- 
lische Geseze des J. 1863, welche im Folgenden nicht näher erwähnt 
werden, betreffen blos die kodificirende Zusammenfassung (consoli- 
dation) älterer Acten, z. B. die Acten zur Konsolidation der 
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in Eisenbahn- and Wasserwerks-Concessionen gleichartig vorkommen- 
den Bestimmungen, die Acte zur Konsolidation der Sparkassenge- 
sezgebung, zur Konsolidation der wiederkehrenden Bestimmungen bei 
Incorporation der Gesellschaften von öffentlichem Nuzen. 

Ein anderes Gesez verbessert die Chausseeverwaltung 
(Turnpike acts^. Ein weiteres hat zum Gegenstand die Beför- 
derung der Drainage in Irland. 

Ein ferneres fuhrt die Gesezgebung gegen Wahlcorruption 
weiter. 

Ziemlich zahlreich sind die Acten Industrie- und handels- 
polizeilichen Inhaltes. Eines dieser Geseze unterstellt die Soda- 
fabriken einem strengen von den Fabrikinspectoren Überwachten Regle- 
ment behufs der Kondensation der salzsauren Dämpfe (26 und 27 Viel., 
cap. 124 — Ges. v. 28. Juli 1863). — Ein anderes Gesez, die 
bakehouses regulation act (26 und 27 Viel., cap. 40, — 13, 
Juli 1863) verbietet die Beschäftigung in Bäckereien für Personen 
unter 18 Jahren zwiseben 9 Uhr Abends und 5 Uhr Morgens, und 
erstreckt seine Fürsorge bis auf die innerste Einrichtung und die Schlaf- 
lokale der Backereien. — Das Gesez vom 29. Juni 1863 (26 und 
27 Vict., c. 38) erläutert das Gesez zur Fürsorge für Weiber und 
Kinder in den B I ei ch geschälten (Nachlbeschäftigung, — Acte vom 
J. 1862). — Zwei Geseze vom 28. Juli 1863 (26 und 27 Vict., 
c. 113 und c. 117) beziehen sich auf irgendwie vergiftete und 
verdorbene Hehlstoffe und auf die Feilhaltung ungesunder 
Fleischwaaren, unter Ordnung des zutreffenden polizeilichen Ver- 
fahrens, (poisoned gr a in und nuisance removal). — Das 
Verbot des Fanges und Verkaufes der Salmen im Königreich 
während der Hegezeit wird auch auf den Export der Salmen in 
fremde Länder ausgedehnt (Geseze vom 20. Apr. und 28. Juli). 

Ebenfalls medicinalpolizeilichen Inhalts sind die Acten, welche vom 
1. Jan. 1864 an die Zwangsimpfung innerhalb der ersten 6 Mo- 
nate des Lebens in Irland und in Schottland einführen (für Irland 

26 und 27 Vict. c. 52 oder 13. Juli 1863, für Schottland 26 und 

27 Vict., c. 108. d. h. 28. Juli 1863). Der Zwang soll streng 
durchgeführt und bei erstmaligem Fehlschlagen der Vaccination diese 
stets neu versucht werden. Der Impfarzt hat ein Impfregister zu füh- 
ren und die Civilstandregisterbenörden haben die Thatsache der Impfung 
vorzumerken. In Irland ist zugleich das Civilstandsregisterwesen durch 
die Acten vom 20. April und 8. Juni verbessert worden. (In Eng- 
land, wo für die Impfung ebenfalls das Gesez eingetreten ist, wurden 
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1863 bei 702,181 Geburten 485,927 Personen von den öffentlichen 
Impfarzten geimpft. Soweit nicht die Geborenen vor der Impfung 
starben, ist wohl der Rest der Nichtgeimpften tbeils gar nicht, theils durch 
Privatärzte geimpft worden, welche die Registrirung versäumten. Zu voller 
praktischer Geltung scheint in England das Gesez noch nicht gebracht zu sein.) 

Ein wichtiges Gesez ist die Acte vom 21. Juli 1863 (26 und 
27 Vict. c. 70), öffentliche Arbeiten in denManufactur- 
di stricte n betreffend. Sie regelt die Darleihung einer Summe von 
1,200,000 L. St. von Seilen des Staates an Bezirke und Orte zur 
Ausführung von öffentlichen Arbeiten und landwirtschaftlichen Meliora- 
tionen. Sie ist im Eingang begründet durch die Thatsache der Be- 
schäftigungslosigkeit vieler Arbeiter, und zeigt somit einen Abfall vom 
laisser /atre-Prinzip (wie ihn die englische Politik nie scheut, wenn 
Noth an den Mann geht). 

Das Gesez vom 4. Hai 1863 (26 und 27 Vict. c. 13) ist zum 
Schuz, zur Erhaltung und Ausdehnung öffentlicher Gärten in den 
Städten gegeben. 

Weiter auf einem lang betretenen Weg fuhrt das Gesez Über 
stipendiary magistrates (26 und 27 Vict., c. 97 — 
28. Juli 1863), welches den Gemeinderath (local-board) der Städte 
von 25,000 und mehr Einwohnern ermächtigt, durch ein vom Staats- 
secretar zu genehmigendes Ortsstatut besoldete Verwaltungsmagistrate 
einzuführen. Der Character dieses Amtes wird in der Acte näher 
bestimmt. 

Vom selben Tag ist ein Gesez über die Telegraphen datirt 
(26 und 27 Vict., cap. 112). Es ordnet die Verhältnisse bei Anle- 
gung von Telegraphen , die Verantwortlichkeit der Telegraphenver- 
waltungen gegen das Publikum und ihre Verpflichtungen gegen die 
Regierung (Priorität der amtlichen Depeschen.) 

Ein Gesez vom 21. Juli (26 und 27 Vict. c. 65) regelt die 
Organisation der Freiwilligencorps, ihr Commando, ihre Ver- 
wendung für den Fall einer Invasion. 

Die Acten vom 8. Juni (26 Vict., c. 28) und 28. Juli (26 und 
27 Vict., c. 73) führen facultativ die Couponsobligation (stock 
certificate), jenes Gesez für die englische, dieses für die indische 
Staatsschuld ein. Für die Provinzgläubiger befriedigt diess Gesez ein 
lange gefühltes Bedürfniss, und folgt einer auf dem Festland längst be- 
tätigten Einrichtung nach. 

ZweiGeseze vom 4. Mai 1863 (26 Vict, c. 14) und vom 8. Juni 
(26 Vict., c. 25) beziehen sich auf Auflösung von Privatspar- 
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banken und auf Ueberftthrung ihrer Fond* in den consoiidirten Fonds 
des Staates. (Die Post office saving banks Übernahmen 1863 die 
Fonds und Verpflichtungen von 32 geschlossenen Privatsparbanken.) 

Bin handelsrechtlich eingreifendes Gesez (26 und Viel., c. 105 — 
28. Juli 1863) verfugt die Abschaffung der Beschränkungen das 
kleinen Wechsels in Betrag von 20 Shill. bis 5 L. St., Be- 
schränkungen, wie sie die Acte 17 Georg III., c. 30 eingeführt halte 1 '). 

Theaterfreiheit — als Freiheit der Errichtung von Theatern, 
jedoch unter Aufrechthallung der sonstigen bestehenden polizeilieben 
Bestimmungen , ist in Frankreich eingeführt durch Kais. Dekret vom 
18. Jan. 1864. 



Caiise des retraites pour la vieilleue — diese vom franzö- 
sischen Staat verwaltete Alterspensionskasse bat durch ein Ge- 
sez vom 11. Hai 1864 abermals eine Abänderung erlitten. Der ein- 
zige Artikel des lezteren Gesezes lautet : „das Maximum der Alterspension 
welche die caisse des retraites auf 1 Person einschreiben lassen kann, 
ist auf 1 500 Fr. festgesezt, und die hiefür in Einem Jahr einzahlbare Summe 
darf 4000 Fr. nicht übersteigen." — Hiezu ist zu bemerken, dass das 
Gründungsgesez (18. Juni 1850) das Pensionsmaximum auf 600 Fr. 
bestimmt hatte, ohne das Maximum der jährlichen zu 5°/o verzinslichen 
Einzahlung zu bestimmen. Das Gesez vom 28. Mai 1853 reducirte den 
Zinsfuss auf 4 1 /s°/o und erhöhte die jährliche Einzahlungssumme auf 
ein Maximum von 2000 Fr. Das Gesez vom 7. Juli 1856 erhöhte 
die auf 1 Person einschreibbare Pension auf 7 50 Fr. Ein neues Gesez vom 
1 2. Juni 1861 erhöhte das Pensionsmaximum auf 1 000, die jährliche Einzah- 
lung auf 3000 Fr. Maximum. — Das neue Gesez führt nun die ernannten 
weiteren Erhöhungen ein ; einesteils, weil die gemachten Erfahrungen eine 
Gefahr nicht erwarten lassen, die Erhöhung vielmehr eine Verminderung 
der Generalkosten der Verwaltung verspricht, andererseits, weil das bis- 
herige Maximum für die zahlreich betheiligten Angestellten von Gesell- 
schaften (Banken, Eisenbahnen etc.), für Gelehrte, Rentiers zu niedrig 
war. Ein angeblich im Interesse der Familien gestellter Antrag von 
Andelarre und Lanjuinais fand keinen Anklang; er ging 



1) S. diese Beschränkungen bei 0. Wächter, Wechsellehre 
S. 124, in Engel hör hm Bibliothek der gesammten Handels- 
wissenschaften. Das leitete handelswissenschaftliche Sammelwerk 
empfehlen wir bei dieser Gelegenheit nach bestem Wissen. 

Schaffte. 
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dahin, nur flu* Einzahlungen ä capital reservi das Pensionsmaximum auf 
1500 Fr. zu erhöhen. 



Kleine Silbermünze in Frankreich. — Frankreich hat seit 
dem J. IX. für 214,463,001 Fr. Silbermünzen unter 5 Fr. ausgeprägt 
in der Anzahl von 246,171,107 Stücken. Davon sind schäzungsweise 
nur noch 160 Hillionen Fr. vorhanden. Es ergab sich die Not- 
wendigkeit, die Münzen dieser Gattung wieder zu vermehren und die 
ebgenttzten Stücke umzuprägen. Den Abfluss der bisherigen Silber- 
munzen unter 5 Fr. verhinderte trotz der Depreciation die grosse Ab- 
nuzung der meisten circulirendeu Stücke. Wollte man zu 4 1 /2 Gramm 
fein per Francs neue prägen und alte umprägen, so drohte die Aus- 
fuhr und die Ersezung durch die zu 4 /s fein ausgeprägte schweizerische 
Silberscheidemünze. Der Finanzminister schlug daher Tür die Neu- und 
Umprägung der 2- und l-Fr.-Stücke und der 50- und 20-Centimes- 
Stiieke einen Standard. von 0,835 (statt bisher 0,9) vor. Die Operation 
soll sich aber nun nach dem im gesezgebenden Körper durchgegangenen 
Geseze auf die 50- und 20-Cent. -Stücke beschränken, welche, soweit 
sie abgenüzt sind, zu 0,835 umgeprägt werden werden. Für 30 Hill. 
Fr. wird in diesen lezteren Stücken zu demselben Standard neu geprägt 
werden. (Den Wortlaut des neuen Münzgesezes s.Mon. nnwers. 1864 
Nr. 165 und pr. H.Arch. 1864. N. 29.) 



Einförmigkeit der Handelsusancen — in Beziehung auf Sconto, 
Commission u. s. w., steht der französ. Handelsminister Behic im 
Begriff, in ganz Frankreich zur Einführung zu bringen. Er hat hierauf 
bezügliche Fragen den Handelskammern vorgelegt. 



Beschränkte Haftbarkeit in England. — Die in den lezten 
Jahren (s. vor. Heft]) erfolgte Durchfuhrung der beschränkten Haftbar- 
keit für Gesellschaften von wenigstens 7 Mitgliedern (public partner- 
ships) hat dazu geführt, dass eine grosse Anzahl von private part- 
ner ships (unter 7 Mitgl.) sich in Gesellschaften der erstem Art um- 
gebildet hat, um der solidarischen Verantwortlichkeit der „offenen" 
Gesellschaft zu entrinnen und die beschränkte Haftbarkeit der Actien- 
gesells-chaft zu gewinnen. Diese Folge wurde nicht als günstig be- 
trachtet, und eine schon (April 1864} zur 2. Lesung gelangte Bill 
der Mr. Schale field, Murray und Stansfeld hat nun die 
Absicht und wird sie in dieser Session durchsezen, stillen Theilhabern 
einer Gesellschaft unter 7 Mitgl. ebenfalls beschränkte Haftbarkeit zu 
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geben. Es scheint demgemäss die Commanditegesellschaft, bez. stille 
Gesellschaft (nach Analogie der Art. 150 ff. und 250 ff. des deutsch. 
H.G.B.) in England Eingang finden zu sollen. Der Economist (30. Apr.) 
vertheidigt die Bill aufs Wärmste und fertigt Hubbar d's Angriff 
auf die beschrankte Haftbarkeit als Anachronismus sehr kurz ab. „Die 
beschränkte Haftbarkeit, mit ihren Uebeln und Wohlthaten, ist uns jezt 
geläufig; die lezteren überwiegen." (Auch der Bericht des preuss. 
Generalkonsulates in London, s. H.Arch. 1864, S. 442, bestätigt eine 
im Ganzen sehr günstige Wirkung der Gesellschaftung bei beschränkter 
Haftbarkeit.) 



Patentwesen. — Im Gegensaz zum Standpunkt der preussischen 
Regierung und der meisten preussischen Handelskammern (s. leztes Heft 
S. 538 ff.) hält das Kollegium der Berliner Kaufmannsältesten (Jah- 
resbericht für 1863, H.Arch., Ber. S. 1 44) am Patentschuz fest. Dieses 
Kollegium verlangt: Ertheilung von Erfindungspatention mit unbedingter 
Publikationsveröffentlichung, Anmeldeverfahren mit konsultativer Vorun- 
tersuchung und richterlichem Schuz des Erfinders und des Publikums, 
„Patentabgaben in steigender Scala", ein internationales oder doch min- 
destens vereinsländisch einheitliches Patentgesez. 



